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Die Engelwurz macht ausgeglichen

Engelwurz-Tee zum Frühstück
2 Teelöffel voll getrockneter
und zerkleinerter Engelwurz-
Wurzeln werden mit 1/4Liter
kaltem Wasser zugestellt. Da-
nach zum Kochen bringen und
nur 2 Minuten lang aufwallen

lassen. Nach einer Ziehdauer
von 15 Minuten den Tee ab-
seihen und warm trinken. Das
stärkt den ganzen Organismus
samt den Nervenbahnen und
steht daher besonders gehetz-
ten Menschen zu Diensten.
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Starthilfe am Morgen

Zahlen, Zahlen und
nochmals Zahlen sind
seineWelt: Günter
Bauer ist Direktor des
Landesrechnungshofs.
So ist er Gewissen der
Politik. Bauer über den
16-Kilometer-Akt und
wichtige „Peanuts“.

A ls Chef des Landesrech-
nungshofs ist man mäch-
tig. Man kann aber leicht

in die Maschinerie der Partei-
politik kommen.Wie schaffen
Sie den Spagat?
Wir arbeiten fachlich und

sachlich und lassen Fakten
und Zahlen sprechen. Der
Rechnungshof darf sich nie
von einer Partei vereinnah-
men lassen, sonst verliert er
seine Existenzberechtigung.

Welche Prüfung der letzten
Monate und Jahre hatte für
Sie die größte Bedeutung?
Alle sind wichtig, aber die
Prüfungen der Fördersyste-
me im Land hatten schon
große Bedeutung.
Hätte der Landesrech-

nungshof die Causa Hypo ver-
hindern können?
Das war das Problem
einer Bank. Da waren wir
nicht prüfzuständig.

Welche Prüfkompeten-
zenwünschen Sie sich?
Die Verfassungsreform
ändert viel. Wir dürfen
künftig auch die 124 Ge-
meinden unter 10.000
Einwohner prüfen.
Welches Ergebnis hat

ammeisten überrascht?
Dass Kulturförderun-
gen bis zu 38 Instanzen

durchlaufen, war echt nicht
zu erwarten.
Da sind wir bei der Verwal-

tung, die ja angeblich überdi-
mensioniert ist. . .
Man könnte viel machen.
Ein Sportakt legt im Lauf
seines Aktenlebens 16 Kilo-
meter zwischen Landesre-
gierung und dem im Stadion
angesiedelten Sportpark zu-
rück. So oft wird er hin und
her geschickt und getragen –
alles in Papierform, das lie-
ße sichmodernermachen.
Nehmen wir das Förderwe-

sen des Landes. Ist es nicht
frustrierend zu sehen, dass
Kritik oft wirkungslos ver-
pufft und sich nichts ändert?
Nein, die geprüften Stel-

len reagieren. So gibt es bei
Förderzusagen nur noch ein
Schreiben. Man sieht auch
Bemühungen um einen aus-
geglichenen Haushalt. Heta-
bereinigt haben wir erstmals
seit fünf Jahren einen positi-
ven Primärsaldo.
Bei 3,8 Milliarden Schulden

sind die paar „positiven“ Mil-
lionen aber Peanuts. . .
Unterschätzen wir Pea-

nuts nicht! Viele Peanuts er-
geben in Summe auch Ein-
sparungen. Wir müssen op-
timieren wo es ohne Belas-
tung für den Bürger möglich
ist. Auch im tagesklinischen
Bereich läuft das immer bes-

ser. Kärnten war 2015
Schlusslicht der Bundeslän-
der, jetzt sind wir Dritter.
Vom Straßenbauprojekt

über Kulturförderungen und
Landesbeteiligungen bis zum
Budget: Sind die Prüfer des
Landesrechnungshofes Uni-
versalgenies?
Wir haben Teams mit

Spezialisten, etwa für Bau-
vorhaben. Dann prüfen wir
Großvorhaben schon vor der
Ausschreibung. Da merken
wir, dass genauer gearbeitet
und geplant wird. Ich bin auf
mein Team sehr stolz. Wir
finden immer was!
Rechnungshof ist für Jour-

nalisten ein Reizwort. Wo das
draufsteht, ist zumeist eine
Geschichte drinnen. Wie ge-
hen Sie mit der Schere zwi-
schen Geheimhaltung und öf-
fentlichem Interesse um?
Wir dürfen künftig Be-

richte bereits eine Woche
nach Zustellung an den
Kontrollausschuss veröf-
fentlichen. Das ist ein gro-
ßer Fortschritt.
Der ehemalige Chef des

Bundesrechnungshofes, Josef
Moser, kandidiert für die ÖVP.
Ist für Sie ein Leben in der ak-
tiven Politik vorstellbar?
Im Moment bin ich in

meiner Funktion sehr glück-
lich. Aber wer weiß schon,
was das Leben bringt. . .

Wir finden immer was!

Der Direk-
tor des
Landes-
rechnungs-
hofs im
Großen
Wappen-
saal des
Landhau-
ses. Der
45-jährige
Jurist und
Wirt-
schaftsex-
perte ist
gebürtiger
Klagenfur-
ter und
war zuvor
im Bundes-
rechnungs-
hof tätig.

Günter
BauersWelt
ist dieWelt
der Zahlen,
die sich
dann inGra-
fiken ver-
ständlich
zeigen las-
sen. So wie
hier die Bud-
getdaten.

Bengers Politzukunft
Wenn nicht Regierung, dann aber Landtag
VP-Chef sieht sich auch als Klubobmann
Bären undWölfe gibt er zumAbschuss frei

Landesrat Christian Benger
hat eine für Politiker

außergewöhnlich langfris-
tige Lebensplanung. Im
Sommergespräch mit dem
ORF legte sich Benger da-

rauf fest, dass er die Kärnt-
ner Schwarzen auch dann
weiter führen werde, wenn
die Wahl am 4. März 2018
bzw. die Verhandlungen
um eine Regierungsbeteili-
gung daneben gehen soll-
ten. „Als Klubobmann im
Landtag“, so Benger.
Das ist doppelt bemer-
kenswert, weil noch kein
VP-Obmann eine verlore-
ne Wahl bzw. einen verlo-
renen Koalitionspoker
politisch überlebt hat.
Im Vorfeld zieht sich
Benger, so wie es Grünen-
Landesrat Rolf Holub mit
Tempo 100 macht, auf die
schwarze Kernklientel aus
Land- und Forstwirtschaft
zurück. Benger bejaht die
Bejagung von Bären und
Wölfen, was zumeist in Sa-

chen Bär nicht mehrheits-
tauglich sein dürfte.
Da sieht es bei Tempo
100 anders aus. Nach Lan-
deshauptmann Peter Kaiser
wendet sich nun mit Ben-
ger bereits der zweite Ko-
alitionspartner der Grünen
gegen Holubs Pläne. Ben-
ger: „Ich bin klar gegen
eine mögliche Tempo-100-
Regelung auf der Wörther-
see-Autobahn. Es geht um
ein Lärmlimit – nicht um
Tempolimit.“
Holub selbst versucht,
seine Tempo-100-Pläne
gegen die immer breiter
werdende Front der Ableh-
nung zu verteidigen: „Die
Mitbewerber sollen auf
Fakten statt Emotionen
setzen. Es ist wenig zielfüh-
rend, das Thema für politi-
sche Kampagnen zu miss-
brauchen.“ Warum Holub
die Studie geheim hält und
damit Gerüchten und Agi-
tationen Tür und Tor öff-
net, bleibt unbeantwortet.

Christian Benger möchte
eineVP inOpposition als
Klubobmann führen.

Carpe diem – Nütze den
Augenblick! Gewiss ist

dieser Appell nicht auf eine
Tageszeit zu beschränken.
Dennoch meine ich, dass die
ersten Stunden des Tages,
nachdem wir uns vom Bett
erhoben haben, die be-
vorzugtesten Mo-
mente beinhalten
können, aus denen
vor allem
unser geisti-
ges Wirken
fruchtbar
werden
kann. Vie-
le Termine
machen
uns oft von
Tagesan-
bruch an zu
schaffen,
da es eine
Menge
abzuarbeiten
gilt. Aber dafür
gibt es auch
pflanzliche
Hilfen. Die

Engelwurz etwa
steht hierfür
schon seit lan-
gem zur Verfü-

gung. Das Wissen über
diesen Doldenblütler

wurde in einem lü-
ckenlosen Strang
seit der Antike

vermittelt und den
jeweiligen medizini-
schen Erkenntnissen

einer Epoche angeglichen.
In unserer gehetzten Zeit
macht uns ein Umstand zu

schaffen, bei dem sich die

Frage stellt, ob er ein Symp-
tom oder das Grundübel
selbst ist: der Stress. Wer
unter permanentem Druck
steht, dessen Ursachen nicht
immer nur extern festzustel-
len sind, der kommt sicher

schlecht zur Ruhe. Leib und
Seele finden dann kaum die
Zeit, in einen Ruhemodus zu
gleiten, weil wir als Men-
schen eben keine Maschinen
sind, die wir mittels eines
Schalters auf- und abdrehen
können. Dieser Erkenntnis
zum Trotz ist es aber möglich,
etwas für die Festigung
unseresWesens zu tun.

Die Engelwurz stellt alleine
schon in ihrem Wuchs einen
kräftigen Typus dar, den
nichts so schnell erschüttern
kann. Also ist es vielleicht gar
nicht schlecht, diese Heil-
pflanze als Starthilfe für
einen Tag zu verwenden, an
dem wir mit dem berüchtig-
ten Stress rechnen müssen.
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